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Aufgaben:

· In dem Prosatext „Einmal geschah es“ bezieht sich Robert Walser auf das Gedicht „Das Gewitter“ von Nikolaus Lenau.

Beschreiben Sie die Gefühlsentwicklung des lyrischen Ich im Erleben des Gewitters.

· Wie greift der Erzähler in Walsers Text das Gedicht auf, auf das er sich bezieht?

· Vertiefen Sie die Montage von Gedicht und Erzählung, indem Sie untersuchen, wie die Beschreibung des Lenau, seine Äußerungen und sein Verhalten in der Geschichte von dem Gedicht, aber auch von seiner Biografie bzw. von Informationen aus dem Leben anderer Autoren seiner Epoche, vor allem Lord Byron und dessen Nähe zur „schwarzen Romantik“, beeinflusst ist; recherchieren Sie dazu im Internet.
· Walser missachtet die letzten vier Verse des Lenau-Gedichtes. Schreiben Sie den Schluss des Prosatextes (den letzten Absatz) neu und versuchen Sie dabei, dem Ausgang des Gewitters gerecht zu werden. 

Nikolaus Lenau (1802-1850)
Das Gewitter  (1830)
Noch immer lag ein tiefes Schweigen

Rings auf den Höhn; doch plötzlich fuhr

Der Wind nun auf zum wilden Reigen,

Die sausende Gewitterspur.

Am Himmel eilt mit dumpfem Klange

Herauf der finstre Wolkenzug:

So nimmt der Zorn im heißen Drange

Den nächtlichen Gedankenflug.
 

Der Himmel donnert seinen Hader;


Auf seiner dunklen Stirne glüht


Der Blitz hervor, die Zornesader,

Die Schrecken auf die Erde sprüht.

Der Regen stürzt in lauten Güssen;

Mit Bäumen, die der Sturm zerbrach,

Erbraust der Strom zu meinen Füßen; –

Doch schweigt der Donner allgemach.

Der Sturm lässt seine Flügel sinken,

Der Regen säuselt milde Ruh;

Da sah ich froh ein Hüttlein winken

Und eilte seiner Pforte zu.

Robert Walser (1878-1956)

Einmal geschah es (1924/25)
Einmal geschah es, dass ein üppiges, alle ihre Üppigkeit aber sorgfältig verschließendes Mädchen, aus Oberburg gebürtig, mit einem ebenso geduldigen wie hartnäckigen Gesellen spazieren ging. Unwillkürlich schlenderten sie in den Wald, als müsse das so sein. Der einstige Erzieher griechischer Prinzen sprach zur Oberburg‘-schen Zugenähtheit: „Wenn du dich mir nicht bald einmal öffnest und mir nächstens gestehst, was du eigentlich bezweckst, so geschieht etwas.“ In der Tasche trug er einen unbesonnen flimmernden Revolver. Ihm war, als hocke ihm da drin in der Tasche eine Kröte. „Siehst du noch immer nicht, wie meine Augen wildverzweifelt rollen? Verstehst du denn eigentlich nichts zu lesen, du böse eigensinnige Bohne?“, bat er flehentlich, vielmehr befahl er mit fürchterlicher Stimme. „Wohl seh‘ ich, dass du zu allem entschlossen oder gereizt bist, aber dass mir das egal ist, darauf verlasse dich“, gab sie trotzig zur Antwort, während sie hörbar Atem holte, wobei der Wonnebusen auf- und abflog. Sie gelangten in das traumartige Innere des Waldes. Krallenhaft umkrampfte eines ehemaligen Hofmeisters Hand die affige Waffe. Sie spürte es, aber ihres Herzens Trägheit war für sie wollüstig, faule Ausreden ersinnen empfand sie als etwas so grauenhaft Schönes, dass sie sich auch noch in so verhängnisvollem Augenblick lässig an den Lenau anlehnte, der uns die waldvogelhafte, geigenbogentrunkene Benennung sanft erlauben wird. Des Geschöpfes aus Oberburg bemächtigte sich eine eigentümliche, wenn auch kaum merkliche Bangigkeit. „Fängst du endlich an, etwas zu wittern und vor mir zu zittern“, herrschte er sie flegelhaft an. Er glaubte, er wäre ein Raubritter und zu Bitter-keiten verpflichtet. „Ja, ich liebe ihn“, hauchte sie endlich. „Dass ich das nicht längst schon dachte“, sagte er, indem er von Minute zu Minute immer größere Augen machte, in denen sich ein wahres Meer von erbitterter Hilflosigkeit abspiegelte. Fester umschlang oder um-fasste er seine kalte Kröte. „Du, dich töte ich!“ schrie er lautlos. Wenn alles in uns schreit, bringen wir keinen Ton hervor. Wenn wir keinen Laut hervorbringen, brüllt unsere wildempörte Seele. Ein sonderbarer Lenau, das! Anstatt einen Band Gedichte herauszugeben, wofür es ja Verleger gäbe, brodelt und schmort er Schmorbraten-, Schnurrbartgedanken und sinnt an Mord. Ihr schönes Haar bekam einen eigenen Ausdruck von Grausamkeit, vermischt mit Bettkissenhaftem, also Bequemem. O, da hätte er sie in einen Koffer packen und fortsenden mögen, so gegenstandsmäßig kam sie ihm vor. 
Letzter Absatz:

Als Leute von irgendwoher kamen, lagen da zwei Leichen; sie werden Sorge getragen haben, dass man sie aufhob. Wer gibt mir für dieses Drama ein paar Rappen? Liebende, sprecht euch fröhlich aus, sonst geht es wie diesen beiden, die ein glückliches Paar gebildet hätten, wenn’s mir darum zu tun gewesen wäre. Aber es lag mir an Theatralischem. Und weil mich eine unbezwingliche Sehnsucht nach Gram überkam, mussten sie sterben. Seid artig, sonst geht’s euch auch so. Dichter sind ein launisches Gelichter. So liegt nun das Mädchen aus Oberburg neben ihrem Lenau, und ich bekenne, dass ich über diese Tragödie beinah flenne. Geschehen vorigen Jahres im Kanton Bern.

